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Wanderungen

durch die Hauptbauten des Heidelberger Schloſſes

A .

Der alte oder Rudolphs - Dau.

Dieſer ehrwürdige Bau , welcher , — nach der Ge

ſchichte der Pfalz zu urtheilen — ſchon am Ende des XIII .

Jahrhunderts von dem Stammvater aller nachherigen Herzoge ,
Pfalzgrafen und Kurfürſten , Rudolph J. , dem Pfälzer , aus

dem alten Hauſe der Wittelsbacher projectirt und ſchon im erſten

Viertel des XIV. Jahrhunderts wohnbar geweſen ſein muß ; denn

es finden ſich von dieſem Fürſten mehrere , ſchon im Jahre 1308

ausgeſtellte Urkunden , doch wird der unteren Burg ausdrück —

lich erſt ſpäter in dem Vertrage zu Pavia 1329 gedacht , wo

es heißt : „ Die obere und niedere Burg und Stadt Heidelberg . “
Dieſer ehrwürdige Bau alſo war der dürftige Anfang des ſpäter

ſo prächtigen Schloſſes und noch heute lebt das Geſchlecht ſeines

erſten Erbauers auf den Königsthronen von Bayern und Grie

chenland .

Dieſer erſte Bau dehnte ſich von Süden nach Norden und

wendete ſeine Hauptfacade dem Weſten zu , von wo aus ſich der

Jettahügel ſteil hinabſenkt ; denn der hohe Wall dieſer Seite ,

welcher heute noch ſeinen Rieſenbau aus dem tiefen Graben er —

hebt , wurde erſt in einer ſpätern Zeit errichtet , wie ich an ſeinem

Orte erzählen werde

Kurfürſt Rudolph l. war ein Schwiegerſohn des unglücklichen
Kaiſer Adolph von Naſſau , an welchem er auch mit ſeltener Liebe
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und Treue hing und dadurch in manchen Kampf verwickelt

wurde , doch auch , ſelbſt nach dem Tode ſeines Schwiegervaters
und des ſpäteren Kaiſers Heinrich VII . des Luxemburgers , gab
er nicht ſeinem Bruder , Ludwig dem Bayern , ſondern Her —

zog Friedrich von Oeſtreich , durch einen Abgeſandten ſeine

Kurſtimme zur Kaiſerwahl . !
Schon jenesmal mochte die neue Burg wegen den vielen

Fehden ihres Erbauers ſtark befeſtigt geweſen ſein .

Rudolph l. traf der ganze Zorn ſeines beleidigten nun zum

Kaiſer erhobenen Bruders , er mußte ſeine Heimath fliehen , irrte

krank und hülflos umher und ſtarb geächtet auf fremder Erde . 2

So erlebte dieſer erſte Bau ſchon in ſeinem Begründer ein

herbes Geſchick und könnten dieſe kalten Steine reden , ſie wüßten

wahrlich von gar manchem Schrecklichen zu erzählen , das an

ihnen vorübergegangen !
Die vor dem Rudolphs - Bau noch vorhandenen Platten bil —

deten früher den Boden eines Rohrbrunnens , in deſſen Mitte

eine Säͤule war , auf welcher ein aufrecht ſtehender Löwe das

pfälziſche Wappen hielt ; dieſer Brunnen war unſtreitig der Aelteſte
des Schloſſes .

( A. 1. ) Nur an dem Unterbau kann man noch den beſchei —

denen Anfang des Heidelberger Schloſſes erkennen . Dieſe Sou

terrains beſtehen ausſchließlich aus Räumen , welche Kellern und

der Oeconomie gewidmet waren .

Die phantaſtiſchen Träume gewiſſer Romantiker , als gehörten
dieſe unteren Räume einem ehemaligen Sitze , der zu ihrer Zeit
ſo gefürchteten Vehme an , ſind eben nichts als romantiſche

Träume , die jeder hiſtoriſchen Grundlage entbehren .

Der erſte Stock enthielt mehrere Gemächer ; auch ſieht man

noch Reſte eines alten Wandgemäldes , welches den Einzug des

gefangenen Papſtes Johann XXIII . Balthaſar Coſſa dargeſtellt
hatte , der an dieſer düſtern Stelle gefangen ſaß . ( A. 2. ) Aus

1) Siehe : Dumat S. 16.

2 Volkmar ' s Kronik S. 548 u. Crollus in der bairiſchen Abhandlung III



dem Fenſter dieſes päpſtlichen Gefängniſſes ſieht man in das

ſpäter hier errichtete Ballhaus ; zu Ludwig lll . Zeiten , welcher den

Papſt Johann XXIII . gefangen hielt , ſah man auf die alte Burg —
mauer und über dieſe in die weite Gegend hinaus . — Jetzt

wurde dieſes letzte Ballhaus zu einem freundlichen Gärtchen um —

gewandelt .

Der unglückliche Erpapſt beſang ſeine traurige Lage in einem

ſchönen Gedicht , welches man noch von ihm aufbewahrt und das

mit den Worten beginnt :
„ Oui modo sumus eram , gaudens et nomine praesul

Tribus et objectus nunc mea fata gemo . “
Der zweite Stock hingegen enthielt nebſt einigen unbedeuten —

den Abtheilungen den berühmten Königsſaal , ( A. 3) wo im An —

fange des XV. u. XVI . Jahrhunderts die Hof - Feſte und dergleichen
gehalten wurden .

Am Ende des Ganges durch das 2. Stockwerk erblicken wir

die Reſte einer ſchönen Wendeltreppe , welche ehemals von den

Gemächern der obern Stockwerke in die nur etwas über ein

halb Jahrhundert , ſpäter als dieſer Bau gegründete , Ruprech —

tiniſche Kapelle führte . ( A. 4 )

Auf einer neu errichteten hölzernen Treppe gelangt man in

das dritte Geſchoß und in dieſem an einen großen Bogen nach

Weſten , dem gegenüber ein ſchöner Erker gegen Oſten in den

oßen Burghof ſieht , und der zu den älteſten Oberbauten dieſes

chloſſes gehört . ( A. 5. )
Hier in dieſem Erker ſoll Ludwig Ull. der Bärtige , der Vater

des ſiegreichen Friedrich ' s , oft den munteren Spielen ſeiner fürſt —

lichen Söhne zugeſehen haben . Alte Leute erinnern ſich , daß im

Anfange dieſes Jahrhunderts der Erker noch theilweiſe mit farbi —

gem Glaſe und bemalten Fenſtern verſehen war . Neben dieſem
Erker befindet ſich ein kleines Gemach mit einer Niſche , ( A. 6)
in dem früher wahrſcheinlich ein Haus - Altar war . Hier ſoll
Ludwig UII. der Bärtige , als er von Paläſtina zurückgekommen ,
ſeine kleine Bet - Kapelle gehabt haben . Die anderen Gemächer

dieſes Stockwerkes mögen die Wohnung der fürſtlichen Familie

enthalten haben .

gr
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Die unter A. 4 bezeichnete Wendeltreppe führte auch hier

herauf , denn man ſieht gegen Weſten noch die Thüre , welche

von ihr auf dieſe Etage führte .

Doch kehren wir nun wieder zurück zu den Erben des un

glücklichen Erbauers .

Nach dem Tode des feindlichen Bruders erloſch der Groll

Kaiſer Ludwig ' s und er nahm ſich der Söhne Rudolph ' s
väterlich an und ſetzte dieſelben in den größeren Theil ihres Erbes

wieder ein , worauf nun Adolph ( 1327 ) mit ſeinen Brüdern

Rudolph ll . und Ruprecht J. und ihrer Mutter Mathilde

in die Räume dieſer Burg eingezogen .
Bald darauf ſtarb Kurfürſt Adolph , ( anno 1329 ) , trat aber

noch bei Lebzeiten die Regierung an ſeinen Bruder Rudolph ll .

ab , der dieſelbe 26 Jahre lang ſegensreich führte , und im Jahr
53 ſelig entſchlief , worauf ihm ſein Bruder Ruprecht J. in
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tegierung folgte , über deſſen Wirken wir im folgenden Ab— Mehreres zu berichten haben , und hier nur noch beifügen ,

daß der alte Rudolphsbau im Erbfolgekrieg durch den Würgengel
der Pfalz , den Grafen Melac , im Jahre 1689 zerſtört wurde .

B.

Die Ruprechtiniſche Kapelle oder das Dandhaus.

Noch bevor Ruprecht J. die Regierung angetreten , begrün —
dete er die Univerſität zu Heidelberg im Jahre 1346 — 1386
und im erſten Jahrgang ſtiftete er auch die alte Hofkapelle ,
welche dem heiligen Ulderich , weiland Biſchof von Augs burg ,
geweiht und ſpäter durch ihre Pracht und Reichthümer ſehr be—

rühmt wurde . Ihre Einkünfte beliefen ſich im XVI . Jahrhundert
auf 340 Dukaten jährlich , eine für jene Zeit große Summe ;
auch ſtiftete Kurfürſt Philipp hier auf Martini eine Meſſe für
die , in der von ſeinem Oheim Friedrich , dem Siegreichen , ge
lieferten Schlacht bei Seckenheim , gefallenen Krieger . Die
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